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Amtlicher Theil.
Sc. k. und l. Apostolische Majestät haben mit Nller-

hiWir Entschließung vom 7. Juni d. I . allergnädigst zu
llutthmissen geruht, daß der Polizcidirector von Wien,
«"S Anlaß seiner durch das Gesetz vom 15. April d. I . .
^> G. B l . Nr. 47, erfolgn Einreihung in die IV.
Na>',gsllasse, vom 1. I a l i d. I . an den Titel „Präsident
der Polizeidirection in Wien" zu führen habe.

Lasser m. p.

Sc. l. und f. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 7. Juni d. I . den Ministe«
rialsccrctären dcs Ministeriums des Innern Johann
K o n s t a n t i n o w i c z und Johann M a l d o n er den
Titel und Charakter cines SectionSrathes taxfrei aller-
N'ädigst zu verleihen geruht. Wasser in. i».

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 28. Mai d. I . den Dom-
herrn des KalhedralcapitelS von Pareuzo Dominik S i l -
l!ch zum Domdcchant. ferner taffrei den Propst am
^oUcgiatcapitel und Pfarrer in Rooigno Alois M c -
d e l i n , dann den Pfarrer und Domdechant von Can-
fanaro Peter S t u b e n az zu Ehrcndomhcrren des ge-
nannten Kathedralcapitcl« allergnädlM^u ernennen ge-
N,ht. S t W w a y r N . ^ .

'M l
Der Minister des Innern hat die Ministeriakonci-^

Pisten Friedrich S e l k a und Wenzel S v i h o v e c , oanM^
die im Ministerium des Innern in Verwendung steheiW
den Statthallcreiconcipisten Anton von K r e l i c h . Ma-
ximilian J a nse lo w i t sch . Alcxander S c h e m e r l ,
Wenzel Schcne l und Rudolf Fisch bach, den Ve-
zlllöcommissär Joseph v. G r a b m a y r und den Regie»
llmgSconcipisten Franz Nitler W a c e l v. O r l i c zu
Milnsterial'Vizesecretüren im Ministerium des Innern
crnannt.

Der Minister d-S Innern hat die im Ministerium
des Innern in Verwendung stehenden Statthallereiconci-
p'stc» Joseph N e g r u ß , Zeno Freiherrn v. Mosch ,
"llilon A n d a h l i z y uud Dr. Karl Watz la zu Mln i -
sterialconcipisten ernannt.

Der Minister des Innern hat den früheren Be-
zirksvorsteher Wilhelm von Noeder zum Regierungs-
stcretar für Krain ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben laut der
Allerhöchsten Entschließung vom 8. Juni d. I . in An»
tllmnung dcr geleisteten ausgezeichneten Dienste dem
Minister dcs Innern Joseph Freih. o. Lasser das
^rohlleuz deS Lcopold»OrdcnS, dem Handelsminister
Dr. A„ton Ä a n h a n S , dem Iustizminister Dr. Julius
B lase r und dem Minister Dr. Joseph U n g c r den
^rdeil dcr eisernen Krone erster Klasse, allen mit Nach-
sät der Taxen allergnädiast zu verleihen geruht.

So meldel die „Wiener Zeitung" vom 10. d. an
° " Spitze ihres amtlichen Theiles.

Dcr gnädigste Monarch constatiert durch diesen
^lt kaiserlicher Munificenz, daß da« durchlauchtigste
Staatsoberhaupt mit der Leitung und Führung der
'"neren Geschäfte in den im österreichischen Rcichsrathe
^ltrctentn Königreichen und Ländern vollkommen einvcr-
n«ndm ist, die v e r f a s s u n g s t r e u e innere Politik
^« Mnisteriums billigt und durch dieses sichtbare Zei-
^>l der Allerhöchsten Gnade zweifellos zu erkennen gibt,
°°b die reichS fe ind l i che und V e r f a s s u n g « .
gegnerische Partei in Oesterreich für ihre geheimen
"Ud unlauteren Ziele und Zwecke nichts zu hoffen hat.
^ Dieser Allerhöchste Gnadenatt ist von eminent hoher
Bedeutung gegenüber den Entstellungen, welche die Vör-
,^liise von Seite der Opposition erfahren hat. gegen-
'°er den tendentiösen Anklagen wider die Regierung,
äu welche« sie von den feudalen, nationalen und lleri-
calen Parteien ausgebeutet wurde.
. Dieser Gnadenalt wird von der V e r f a s s u n g « .
leuen Partei mit voller Befriedigung begrüßt. m,o

""ch die liberale Presse fäumt nicht, diesem freudigen
s t r u c k ein hundertfaches Echo zu verleihen. Die ver-
'Mngstreue Partei und Presse erblicken in diesen lal .
wichen Auszeichnungen ein neuerliches Beleg von

der ungestörten Eintracht ücS gesummten österreichischen
Ministeriums, einen neuen Beweis, daß die Krone in
die Action der Träger der einzelnen Portefeuilles voll-
stes Vertrauen setzt. Dieser Allerh. Gnadenalt wird
die Kraft und Thätigkeit dcs Ministeriums für die be-
vorstehende parlamentarische Campagne neu bckbm und
die Räthe der Krone auffordern, auf der Bahn der
freiheitlichen Gestaltung Oesterreichs fortzuschreiten.

DaS „Neue Fremdbl." widmet diesem Akte an
leitender Slelle einen beachtenswerthen Artikel, den wir
hier nachfolgen lassen:

„Die kaiserliche Anerkennung, welche soeben vier
Cabinetsmltgliedern durch Verleihung hoher Orden zu-
lheil geworden ist, wird nicht vcrfehlcn, in den Kreisen
der f e u d a l - n a t i o n a l e n Opposition einiges Auf-
sehen zu erregen. Hatte es doch den Anschein, als ob
die Hoffnungen dieser unermüdlichen Schürer sich in
jüngster Vergangenheit neu belebt hätten, als ob sie
wieder GrabeSluft in Oesterreich witterten und ihre Zeit
neuerding« für gclommen erachteten. Der Ton verza-
gender Resignation, welchen ihre publicistischen Organe
angesichts der politischen Erfolge der Regierung ange-
nommen hatten und welcher deutlich die Muthlosigleit
verrieth, mit der sie in die Zukunft zu blicken begannen,
war infolge des Schlages, von welchem unfer wirlh-
schaftliches Leben getroffen wurde, plötzlich wie verschwun-
den. M i t jenem Instiucle, welchen dcr Haß gemeinen
Seelen einflößt, waren sie sämmtlich darauf verfallen,
we Geschehene dem herrschenden Regierungssysteme zur
MM^zu legen und dieses als die Ursache der traurigen
W M M e anzuklagen. Nie ein Echo hallte es aus
emM^diescr Organe in baS andere hinüber, daß der
wirlhschaftliche Aufschwung Oesterreichs ein hohles Trug-
bild, eine Art Potemlin'sches Dorf sei. daß Börsc-
schwinkcl und Verfassungstreue leibliche Geschwister und
wechselseitig Beschützer sind und daß der Staat unfehl-
barem Ruin entgegengehe, wenn den Anhängern der letzlern
der Einfluß nicht rasch entwunden und an sie, die Paten«
llertcn Staatsrctter, zurückerstattet werde. Die verfas-
sunastrcue Presse wies zwar die Perfidie in dieser ent-
stellenden Beurtheilung und tendenlitisen Ausbeutung der
Sachlage gebührend zurück. Sie zeigte die böswillige
Uebertreibung, welche darin lag. eine Krise auf der Görfe
zur Zerstörung des Volkswohlstandes in Oesterreich auf-
zubauschen und diese beiden Factoren mit einander zu
identificieren. Sie legte die natürlichen Gründe des
Geschehenen dar und verwählte die Verfassung und die
durch sie gewährte Freiheit dageaen, daß man sie für die
Eltern und Prolectoren von Vorgängen erkläre, welche
mit Verfassung und politischer Freiheit nichts gemein
haben und von den Verfechtern derfclben beklagt und
verurtheilt werden. Doch waS nützen Vernunftgründe,
wenn blinder Fanatismus und leidenschaftliche Gehässig,
leit beide Ohren zuhalten, sie nicht zu vernehmen? DaS
Wüthen in der n a t i o n a l - f e u d a l e n Presse wurde
mit gesteigerter Kraft fortgesetzt und der Sturz des
jetzigen Systems als etwas unaufschiebliches, demnächst
zu erwartendes proclamiert. ES galt. auf solche Weise
die Leidenschaft aufzustacheln und den gesunken Muth
derjenigen zu beleben, welche ihr Losungswort aus die-
sem Lager empfangen.

Diesen Spiegelfechtereien der oppositionellen Presse
wird durch die neueste kaiserliche Kundgebung ein jähes
Ende bereitet. Indem der Monarch vier hervorragende
Mitglieder deS Eabinets mit hohen Orden auszeichnet,
gibt er zu erkennen, daß dieses Cabinet sich SeineS un^e-
schwächten Vertrauens erfreut und daß die Grundsähe,
nach welchen dasselbe den Staat und seine Entwicklung
leitet, in unvermindertem Grade Seine Zustimmung ge-
nießen. Wir fühlen unS um so berechtigter, der kaiserli-
chen Entschließung diese Deutung zu geben, als es ja an
einem äußern Anlasse zu derselben gebricht. Würde ir-
gend ein freudiges Familienereignis im kaiserlichen Hause
diese äußere Veranlassung fein. oder würden die vier Aus-
zeichnungen zusammen mit anderen in großem Gefolge
auftreten, dann wäre es möglich, den Grund derselben
außerhalb der politischen Sphäre zu suchen. Doch so
spontan erfolgt, wie sie erfolgt ist. und in ihrer Ein>
schränlung auf vier Cabinetsmitglleber springt diese kai-
serliche Anerkennung zunächst mit ihrer politischen Seite
inS Auge und läßt nur eine politische Deutung zu. Sie
ist bestimmt, ein Ausdruck dafür zu sein. daß die gute
Meinung des Staatsoberhauptes von dem p a t r i o t ! »
schen Eiser und dem Geschicke der gegenwärtigen Re-
gierung zur Reconstruction Oesterreichs die gleiche ge-
blieben ist und daß Er daS StaatSruder ihren Händen
mit derselben Beruhigung anvertraut sieht, welche Er bei
früheren Anlässen hervorhob.

I n diesem Sinne, als ein Symptom der unver-
änderten Gesinnung des Monarchen aufgefaßt, kann unS
die Decorierung der vier Minister nicht anders als zur
Befriedigung gereichen. Die Minister in einem Staate
mit getheilten Gewalten, in einem constilulionellen Staate,
müssen Vertrauen einflößen nach oben wie nach unten,
wenn ihre Wirksamkeit von Erfolg und wenn sie, waS
zumal in Oesterreich dlS Erfolgs wesentlichste Bedin-
gung ist, von Dauer sein soll. Als dieses Cabinet im
Reichsrathe wiederholte Erfolge erzielte, haben wir diese
Knndgcbungen des Vertrauens von unten in den meisten
Füllen willkommen geheißen, weil wir, von Meinungs-
verschiedenheiten in concrcten Fällen und von einzelnen
Ausstellungen abgesehen, im ganzen und großen die ver-
fassungstreue Politik dieses Cabinets billigen und ihm,
wenn es dieser Politik treu bleibt, eine lange Lebensdauer
wünschen. NuS denselben Gründen ist uns auch die Ver-
trauenslundgebung von oben willkommen. Doppelt wil l-
kommen, weil sie gleichzeitig den tendentiösen Ausbeu-
lungen, welche die wirthschaftliche Situation seitens der
f ö d e r a l i s t i s c h e n und l l e r i c a l c n Opposition
erfährt, die Spitze abbricht und ein wohlfeiles und wirk-
sames Wahlmanöver derselben von vornherein zerstört. '
Hätte nämlich der Monarch geschwiegen, dann würde
von allen K a n z e l n herab und in allen Wühlerve?«
sammlungen die alle Lüge producicrt worden scin, daß
er daS System seiner Minister miSbillige und daß na-
mentlich die letzten Ereignisse eS Ihm wünschenSwertb.
erscheinen ließen, andere Männer an ihre Stcllc treten
zu lassen. So hat aber dcr Monarch gesprochen und
in eincr Weise gesprochen, daß selbst der einfachste Vauern»
verstand stutzig werden müßte, wenn man ihm heute mit
diesem Märchen käme.

Die Befriedigung, welche uns die kaiserliche Ver-
trauenelundgebung im allgemeinen einstößt, kann gewiß
nur gesteigert werden, wenn wir die Pcisöl.lichleiten ins
Auge fassen, denen sie zutheil wurde. Die Namen
B a n H a n s . G l a s e r , Unger icprüscnticrtn das
eigentlich vollSthümlichc Element, den bürgerlichen Vt»
slandlheil und zugleich dcn relativ vorgeschrittensten Frei-
sinn innerhalb des argenwärligen Cabinets. Jeder ein-
zelne von ihnen hat dankenswerlhes auf seinem Gebiete
geleistet. Die freudige Sensation ist noch unvergessen,
welche das energische Vorgchen be« HandelSministcrs in
der lemberg.czemowiher Bahnaffaire in der gesummten
Bevölkerung hervorgerufen hat, und der geschäftliche Ver-
kehr in Oesterreich dankt ihm so manche Förderung und
Anregung, welche in kaufmännischen Kreisen lebhaften
Anklang gefunden hat. Nicht mindere Anerkennung muß
der Thätigkeit des IustizministerS gezollt werden, welcher
das große Werk der Iustizreform in Oesterreich mit
ebenso viel Fleiß als Talent in Angriff genommen und
insbesondere durch die neue Strasprozeß-Ordnung we-
sentlich gefördert hat. Die Verdienste der beiden Minister
Lass er und U n g e r um das Zustandekommen der
Wahlreform sind nicht minder bekannt. Und wenn wir
nun einmal die kaiserliche Auszeichnung als ein Symptom
behandeln, so wird das erfreuliche desselben fichcr dadurch
nicht verminoeit. baß die Auszeichnung jenen Männern
geworden ist, die an dcr W a h l r e f o r m hervorragenden
Antheil genommen haben oder den liberaleren Theil deS
CabinclS repräsentieren."

Ueber die Vorbereitungen zu den Wahlen
meldet die „Tagcspressc" unter anderm folgendes:

„ES fragt sich nun. ob wir Grund haben, uns
darüber zu freuen, daß die Versöhnung der b e i d e n
k l e r i c a l e n Parteien, welche vereint ohne Zweifel
mächtiger sind als getrennt, nicht zustandegtlommen ist.
Nach unserer Meinung hat die Verfassungspartei an der
Gundesgenossenschaft der Partei Rauscher sehr wenig ge-
wonnen. Mag sich der Cardinal mit seinem Klerus auch
scheinbar auf den Boden der Verfassung stellen, dem
Geiste der Verfassung und den Ideen, welche dem mo.
dernen RechtSstaale zugrunde liegen, stcht die „verfas-
sungstreue" Katholilenpartei doch ebenso feindlich gegen-
über wie die katholische Rechtspartei. Alle Kundgebun-
gen, welche in letzterer Zeit aus dem Lager der „Volks-
freundlichen" in die Welt gegangen find, waren von un-
versöhnlichem Hasse gegen dic liberalen Institutionen
durchdrungen. Man kann übrr daS Matz dessen, was
dem Volke von rechtswcgen zukommt, verschiedener «n-
sicht sein; man kann in dem Urtheile über 5ic Geschwin-
digkeit differieren, mit welcher sich die fortschrittliche
Bewegung zu vollziehen hat. und die conservative Po-
l i t i l hat ihre verhältnismäßige Vcrcchtiaung so «ut wie
das liberale Prinzip — aber wer allen den Ideen
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welche in dem modernen Rechts st a ate ihre Ver-
wirklichung finden, die Berechtigung abspricht und scin
ganzes Streben auf ihre V e r n i c h t u n g lichtet, dessen
Verfassungstreue ist ein leeres Wort, das tcmen Inhalt
hat. Wer sich auf den Boden der Verfassung stellt, der
muß auch den Grundgedanken der Verfassung acceptie-
ren, und das ist bis jetzt bei der „verfassmlgstreuen"
Katholikenpartei nicht der Fall. Sieht man der Sache
auf den Grund, so geht diese Partei auf dasselbe Ziel
los. wie die „katholische Rechtspartei", nur daß sie es
auf formell legalem Wlge verfolgen will, während die
„Rechtspartei" sich der nerhaßten Verfassung nicht ein»
mal als Mittel zur Erreichung ihres Zweckes bedienen
mag. Wir haben an unseren „Deutschnationalen", welche
sich ja auch zur Verfasfungspartei zählen, ein Beispiel,
daß mit dcm „auf dem Boden der Verfassung Stehen"
noch sehr wenig gesagt ist. Die „Deulschnationalen"
proclamieren auf dem Boden der Verfassung ein Prin-
zip, welches zum Racenlawpfe und zur Auflösung des
Reiches führt. Die „verfassungstreue" Katholilenpartei
erklärt auf d?m Boden der Verfassung dem modernen
Rechtsstaat: dcn Krkg auf Lcbm und Tod. Bewahre
Gott die Verfassungspartei vor solchen Freunden, die
ihr gefährlicher als die offenen Feinde sind."

Der „Tagesbote aus Böhmen" läßt neuerlich einen
Mahnruf zur Einigkeit ertönen: ..Es ist einmal Zeit,
daß der Hader der Alten mit den Jungen aufhöre;
was er in Wien bedeuten soll, überschauen wir nicht,
hier in Böhmen, wo unS die Einigkeit der Partei
so nöthig ist wie das tägliche Brod, wird er nur an-
gefacht und genährt — um zweier Mandate willen!
Wir bauen auf die Ehrenhaftigkeit mancher Männer,
die sich jetzt in Wien den Anschein geben wollen, als
bildeten sie eine besondere Partei; wir glauben an ihr
aufrichtiges Bedauern, daß sie sich haben so misbrau-
chen und dann verleiten lassen zu einem Fcldgeschrei,
das einerseits nicht ihnen gehört und nicht neu ist, an-
dererseits in dem, was eS als neu ahnen läßt, nicht zu
brauchen ist. Wir haben seit lange geschwiegen und
legen uns eine große Reserve auf, um nicht an einer
Zerklüftung mitzuhelfen, die eigentlich gar nicht existiert.
So viel ader ist sicher: Wer, ohne irgend elwaS noch
geschaffen zu haben, die Gelegenheit beim Schöpf er-
greift, um sich, mit Schädigung der Gesammlpartei,
zur Führerschaft hinaufzuschwingen, der ist ein Selbst'
ling, er hat daS Recht verwirkt, im Rathe der Partei
Sitz und Stimme zu haben. Alle Anzeichen sprechen
dafür, daß unsere Gesammtlraft, unsere ganze Einigkeit
nöthig sein dürfte, um das bereits Geschaffene zu er-
halten. Wir dürfen uns nicht mitten in unserer Arbeit
dem Pessimismus der Ohnmacht hingeben, im Gegen-
theil müssen wir unsere stolze, berechtigte Zuversicht als
Deutschüsterreicher nähren. I m übrigen gibt es unter
uns keinen prinzipiellen Unterschied, und wer nicht hilft,
die Einigkeit zu festigen, statt zu stören, der führt das
Wort Deutsch nur speculaliv im Munde, sein Thun
und Lassen ist keineswegs — deutsch."

Zur Iustizreform in Ungarn.
Der liw. ung. Iustizminister, Herr von P a u l e r .

eröffnete die Conferenz betreffend der Iustizltform in
Ungarn unter Ausdruck des Wunsches, von Fachkundigen
über nachfolgende Fragen wohlerwogene Antwort zu em-
pfangen, und zwar:

1. Ob das künftige ungarische bürgerliche Gesetz-
buch als Ganzes oder aber einzelne«, je nach den Um-
stünden gereihten Theilen nach vor den Reichstag gebracht

werde? Ferner ob m Verbindung mit einem ausländi-
schen Gcsetzbuche oder als Onginalwerl?

2. Auf welcher Grundlage das bürgerliche Prozeß«
verfahren auszuarbeiten wäre? Ohne Zweifel muß
dasselbe auf dem Prinzipe des wörtlichen und directen
Verfahrens fußen; bis dahin aber: ob das jetzige Ma-
terial organisch umzuarbeiten oder ob den bisherigen
LUcken zeitweise auf novellarischem Wege zu steuern
wäre?

3. Die dritte Frage bezieht sich auf die Vermeh-
rung oder Verminderung der Gerichtshöfe erster Instanz,
auf geringe Vermehrung jener höheren Instanz, auf den
Wirkungskreis der Bezirksgerichte :c.

4. Welche Fragen untergeordneten Ranges m;d ob
im allgemeinen Fragen dem Institute der Friedensrichter
zu übergeben wären und wie weit?

Zur orientalischen Frage.
Wir begegnen Iournalstimmen. die vor der An«

nähme warnen, als wäre zwischen den zwüi Großmäch-
ten Oes te r re ich und R u ß l a n d ein Compromiß
gegen dem abgeschlossen worden, daß Oesterreich seiner
bisherigen Politik im Orient entsage.

Der „P.L loyd" bemerkt hierüber folgendce:
«Vollkommen begreifen wir den Unmuth, der sich

angcfickts der phonetischen Zuckungen und Scrailintri-
guen in Stambul aller ernsten Politiker bemächtigen
muß; aber weit entfernt, hierin eine Verlockung zu
erblicken, den Zerfall des Reiches, an daS uns politische
wie wirthschaftliche Interessen knüpfen, zu beschleunigen,
möchten wir hierin viel eher eine Aufforderung erkennen,
mit vermehrter Wachsamkeit und erhöhtem Nachdruck
dafür zu sorgen, daß nicht äußere Complicalionen das
Hereinbrechen einer Katastrophe ermöglichen, welche den
Brand auf dcm Hämus entflammen würde. Und gerade
deshalb schlagen wir den N'etth unserer g u t e n Bezie-
hungen zu dem russ ischen Reiche hoch au, weil es
uns scheinen wil l , daß dieselben insofern auf Gegensei«
tigkeit beruhen, als auch Rußland momentan wenigstens
ein lebhaftes Interesse daran haben mag, eine ernsthafte
Perwicklung der orientalischen Frage hirltanzuhalteu,
deren Lösung eS enormen Schwierigleiten gegcnüberstlllul
würde. Ohne uns den Anschein zu geben, als wilkl.»
wir in die Pourparlers, die zu Wicn gepflogen wurden,'
wofern dies überhaupt der Fall war, irgendwie einge-
weiht, will eS uns doch ganz plausibel dünken, daß
Ocsterreich'Ungarn und Rußland einander im Orient
nicht in den Weg treten und höchstens darin concurrie-
ren, ihre Kulturmission, ihre wirtschaftlichen Interessen
daselbst möglichst wahrzunehmen. Und ebenso halten wir
eS mit einer solchen, die Existenz des osmanischen Rei-
chlS immer außer Frage stellenden Politik vereinbar, daß
auch für die civilisorische und materielle Wohlfart
der christlichen Bevölkerung an der untern Donau
fürsorglich gewirkt werde, nachdem ja mit dem Auf-
schwünge derselben in dieser Beziehung dem osmanischen
Reiche auch ein Machtfaclor zuwächst. I n diesem Sinne
haben wir erst jüngst, anläßlich der Mission des Herrn
Ristic und der bulgarischen Frage, unseren Sympathien
für unsere Grcnznuchbarn, solange sich dieselben in-
nerhalb der Grenzcn der gesetzlichen Ordnung halten,
Ausdruck gegeben — Sympathien, an denen auch die
gemeinsame Regierung es nie fehlen ließ, wenn man sie
auch erst jetzt einigermaßen würdigen zu wollen scheint."

Der Correspondent der „Bohemia" ruft jenen, die
obiger Annahme geneigt zu sein scheinen, folgendes zu:

„Dies behaupten zu wollen, heißt soviel als dem

—
wiener Cabinet zumuten, daß es sich erstens in Wider-
spruch setze illit jenem politische» Plogramm, welches dtt
Zustimmung und da« Vertrauensvotum o?r verfassungs-
mäßigen Vertretungen beider Reichshälftei« begleitete, day
es zweitens die Hand anlege an vertragsmäßige inter-
nationale Stipulatioileu, durch welche das Verhältnis der
sogenannten Vasallenstaaten zur Pforte vorgezeichnet und
unter den Schutz der Signatarmächte gestellt ist. Abge-
sehen von dieser Unwahrschemlichlcit streitet aMN M
Unterstelln»« aber auch noch daS wohlverstandene Inter»
esse beider Reiche, denen man diese Abmachung anjunn.
Wohl sind in der letzten Zeit in Konslantinopel DliW
vorgegangen, welche die Consolidierung dieses Nachbar
reiches arg gefährd:» müssen. AUcin dies ist für Oesttt'
reich lein Grund, gegen die Erhaltung dcs osmallW«
Reiches zu operieren, im Gegentheile muß das wienê
Cabinet hierin einen Molor mehr erblicken, alles auii^
bieten, um äußere Gefahren von dem innerlich zucken̂
Nachbarreiche abzuhalten und um dessen Coi'solidierll^
auf dem Wege der Civilisation und der materiellen Ä M
fahrt zu begünstigen. Und auch Rußland dürfte jetzt ^
niger denn je geneigt sein, die orientalische Frage ^
Tapet zu setzen, wo es ohliehm im fernen Vsie",!.,
schwierige Mission auf sich genommcn hat, der '^
Charakter, als ausschließlich der Sicherung dcS ßa"°"
Verkehrs gewidmet, zu wahren, ihm lebhaft am M
liegen mag."

Politische Uebersicht.
Laibach, 12. Juni .

Ueber den Besuch des K a i s e r s A l e x a ^
am wiener Hofe schreibt man der „Allg. ZlN" 3,
Wien: „Man wird die Bedeutung der wiederholten ,
gegnung der Monarchen von Oesterreich und 3 l W
allerdings nicht überschätzen müssen, denn die 3 ^ '
welche zwischen den beiden Staaten schweben, sü'b^
aelöst noch ihrer Lösmig näher geführt; abrr man lv
sie auch nicht uMMschätzen dürfen, denn abgesehen
d«M unleugbarem Einfluß, den gerade in Oesterreich "^
NWand die persönliche Stimmung auf den ^ ^ ^ ß
politischen Ereignisse übt, läßt sich nicht verkennen, ^
5>ie Lösung jener Fragen für den Augenblick tt^ " z
versucht werden soll und daß, damit die Dinge D ^
sich selbst heraus entwickeln können, von beiden S"l
mit ehrlichem Eifer alles hinweggeräumt wird. was c ,̂
solchen Entwicklung Eintrag zu thun oder gar p ^
die Bahn gewaltsamen Eingreifens zu leiten verU"
Der conservative Gedanke ist in der beiderseitige«?«,
lit it zum Durchbruch gekommen und scheint die ^
Zukunft beherrschen zu sollen — jener conservative^,
danke, der allerdings sich nicht vermißt, den innert",^
dürfmssen jedes einzelnen Staates Hemmnisse b e ^
zu wollen, der aber alle Praktiken abweist, welche ^,
jede zwingende Nothwendigkeit nach außen hin ^ ^ ,
lungen schaffen könnten. Es mag dahingestellt " .̂ e«
ob Oesterreich und Rußland auf irgendeinem p" ^ l ^
Gebiete je wieder mit einander gehen wer del», .^DN
ist schon viel gewonnen, wenn sie sich nur l^>^
haben, friedlich neben einander zu gehen." . l g l -

Die u n g a r i s c h - k r o a t i s c h e Regnic° «iz.
D e p u t a t i o n einigte sich bis auf kleinere ^ ^ g a -
punkte. Der Ganus wird mit Gegenzeichnung ^ - L a ^
rifchcn Ministerpräsidenten ernannt; 45 Perzent" ^
deseinnahmen bleiben Kroatien. Die Concession" ^
von Eisenbahnen bleiben dcm ungarischen R e i c h s . ^
behalten. Die Ungarn betrauten in der »bendsitzunu

<feuiMlM.
Pas vergrabene Testament.

Erzählung von Ed. Wagner .
(Fortsetzung.)

„Aber wenn sie kommen und dir das Papier ge«
waltsam entreißen?" meinte S i r Archy besorgt. »Ich
muß zu dir, Rosamunde. Den ganzen Tag bin ich
streng bewacht worden, daß ich eS nicht wagen konnte,
mich dir zu nähern; jetzt aber ist der Weg frei. Das
Schloß kann ich bald öffnen."

..Dann versuche es. Papa. Die Männer, welche
uns unten bewachen sollen, sind betrunken, wenigstens
der eine. Du wirst es also nur mit den beiden HadoS
zu thun haben. Kann ich dir helfen?"

Der Baronet antwortete verneinend. I m nächsten
Augenblick fing er an. so geräuschlos als möglich das
Schloß zu öffnen, während Rosamunde, ängstlich und
zitternd, abwechselnd ihn ermuthigte und an der Thür,
die zum Corridor führte, horchte. Die Minuten wurden
dem besorgten Mädchen zu Stunden. Rosamunde fürch-
tete, daS Geräusch, so schwach eS auch war, möchte ge-
hört werden. Bessy, gleichfalls voller Angst, paßte am
Fenster auf.

Endlich, als Miß Wilchester zu verzagen begann,
wurden Si r Archys Anstrengungen von Erfolg gekrönt.
Das Schloß war theilweise weggebrochen, der Baronet
öffnete die Thür und trat in RosamundeS Zimmer, wo
Bater und Tochter einander in die Arme fielen.

„Wie blaß und ängstlich du aussiehst, mein liebes

Kind!" sagte der Baronet, als er seiner Tochter ins
Antlitz schaute. „Dies ist ein schwerer Tag für dich ge-
wesen."

„Für dich ebenfalls, Papa. Ich bin besorgter um
dich und um daS Papier gewesen, als um mich. Jetzt
jedoch sind wir zusammen, und darum habe ich die beste
Hoffnung."

„Ich bin ganz unruhig, daß wir nicht nach Hause
gehen und nach dem vergrabenen Vermächtnis suchen
können," erklärte der Baronet. „Hadd ist ganz wüthend
und wenn er eS nur irgend vermag, wird er uns ge-
fangen halten und uns des Documents berauben. Wenn
nur bald Hilfe käme!

„Es kommt jemand leife die Treppe herauf, Papa!"
flüsterte Rosamunde ängstlich. ..Geh zurück in den Gang.
ich bitte dich! Wenn Hadd hereinkommt, so wird er
bald wieder gehen, wenn er mich noch wach findet. Sollte
ich indes deiner bedürfen." setzte sie unruhig hinzu,
„dann magst du kommen."

S i r Nrchy stimmte dem bei und zog sich in den
Gang zurück.

Die Tritte draußen näherten sich und verstummten
bei der Thür. Rosamunde undBessy wagten kaum zu athmen.

Nach kurzer Stille wurde der Schlüssel leise im
Schloß umgedreht und die Thür darauf ebenso leise ein
wenig geöffnet, durch welche der Administrator seinen
buschigen Kopf steckte.

Auf dcm Kamingesim« stand da« brennende Licht
und auf dem Herd brannte noch ein schwaches Feuer,
welches seinen rüthlichen Schein auf Rofamunde warf,
die in der Mitte des Zimmers stand. Ihre bleichen
Lippen waren halb geöffnet und ihre großen Augen mit

dem Ausdruck von Entschlossenheit und Trotz a"»
Thür geheftet. h.iel

Einen Nugeublick blieb der Administrator ^
Anblick dieser Gestalt betrossen stehen, dann say ^ ^
dem Fenster, von welchem ein so heftiger Zug l° '
er die geöffnete Thür kaum halten konnte. c^slcl

..Na, was ist denn daS?" rief er. . . D a s "
offen! Was macht denn der Bursche da unten s ^

Er durchschritt das Zimmer in ein P ° "
und sah hinaus. ^ ^ O»

„Was, ich sehe ihn nicht!" stieß " her"". ,
ist er? — Was hat er gethan? — wioon,
wo seid I h r ? "

ES erfolgte leine Antwort. ^ , „ hM '?
„Der Schurke! Kann er unS hlntergange" ^ ^ , .

Sollte er von diesem Mädchen bestochen w°! ^
während ich unten saß und
und Teufel! Die« ist eine nette G e s ^ " ' ^ , drauß"

„Nun, nun." versetzte Iason, welcher no^
stand, „was ist denn los?" „ , , . . ,

..Der elende Moon — ^ , ^ ' , . „ Wuth ""°
Dieses „Ah ! " war ein « « " " f / ^ . ^ hatte"

der Erleichterung, denn seine »lühen cn A ^
die unter dem Baume ist wah

«Er schläft", brummte er °"er F ' ^ « . ^ ,
schcinlich betrunken. Wie, wenn " "tcue.Y ^
kommen haben sollte? - " ^

ihn auf; sieh auch gleich mtt nach dem ^

" l ^ , n e i l t ^

samunde.
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Vi?rer-Subcomit6 mit der Formulierung eines NuntiumS
als Antwort auf das kroatische Elaborat.

Laut neuester Verabredung der ReichStagS-Delegie»
ten m i tde rdeu tschenRe ichSreg ie rung wird noch
eine dreiwöchentliche Session stattfinden zur Durchbera-
lhung der Staats- und der sämmtlichen reslicrende,, Fi-
llll̂ zqcseye; die Militärgesetze und daS Prrßgefttz werden
zurückgelegt. — Die «Köln. Ztg." spricht sich sehr scharf
U^l diesc Nachlässigkeit der Mitglieder des dmtschcu Par«
lammtcs im Besuche dcr Sitzungen auS und meint:
«Wenn eb sn sottgeht, so macht nicht der Reichskanzler,
jondern der Reichstag oder, auf deutsch gesagt, die Pflicht«
Vergessenheit eines Theiles seiner Mitglieder den Parla-
mentarismus todt."

Die „ N . Fr. Pr." meldet, M a c M a h o n habe
ein Schreibe» an Sc. Maiestät den Kaiser von Oester»
reich gerichtet, in welchem er den Regierungsantritt
scmcs Ministeriums notiftciert. — Die bonapartistischcn
Glätter melden, daß Mac Mahon die Absicht gehabt
habe, den Marschall C a n r o v e r t zum Oberbefehls-
haber der versailler Armee zu ernennen, daß jedoch das
Ministerium mit seiner Entlassung gedroht habe, wenn
er auf seinem Willen beharre; dies ist nicht begründet.
Mac Mahon hatte nicht die geringste Absicht, Canrobert
ein so wichtiges Commando anzuvertrauen, da er wußte,
daß er sich nicht allein unpopulär, sondern auch ver-
dächtig machen wird:, umiu er einem Mann, dcr beim
Staatsstreiche eine so zweideutige RoUe gespielt, so gro-
ßes Vertrauen schenken würde."

Ueber die Zwecke, die dcr P r i n z N a p o l e o n
N?lMwärtig in Paris verfolgt, schreibt die „Köln. Ztg.",
daß cr zunächst seine Ncchtc auf den Rang eines Diui-
sionögenerals geltend machen, dann sich aber in seiner
Cisttuschaft als Mitglied des GeneralralyeS von Ajaccio
dorthin begeben und wahrscheinlich auch für die National«
d:rsamm^,nig kandidieren wcrdc, zu welchem Zwecke ein
korsischer Abgeordneter seinen Austritt nehmen solle; man
beabsichtige auch. ihm auf Corsica eine glänzende Ovation
darzubringen. — Die französische Nationalversammlung
lMehmigte die dringliche Behandlung für den Antrag
auf Erhöhung der iichrcrgehalte.

Die römische „Opinione" nigt in seh,- bitteren
Worten das Verhalten jener Kammermitglieder, die nun
schon zu wiederholten malen durch ihr Wegbleiben von
den Sitzungen jede Beschlußfassung in einem Augenblick,
unmöglich machen, in welchem übcr nicht weniger als
l? Gesetzentwürfe abgestimmt werden soll. — Die „Ayenzia!
Stefani" dementiert die Nachricht dcr „Schlesischen Hei«!
lung", daß zwischen N n t o n e l l i und Andra 'ssy
wegen Abhaltung des Conclaves in einer Stadt an der
österreichischen Grenze ein Briefwechsel stattgefuudcn.

Zwei türkische A b l e g a t e n sind 'in Gelgrad ein-
yttroffen, um dem Wunsche der serbischen Regierung
ttemaß den Tribut in Empfang zu nehmen.

Huf Cuba haben zwei Tressen zwischen ocn Insur-
genten und den Spaniern stattgefunden; die ersteren sollen
264, die letzteren an 40 Mann vcrloren haben.

Nachrichten aus M e l b o u r n e zufolge sind An«
zeichen einer bevorstehenden abermaligen Empörung der
^iiigclioreuen bcnurkt worden. Obwohl aber die engli-
schcn Truppen nicht mehr zur Vertheidigung der Colonie
verwendet werden, so hegt man doch leine sonderlichen
Besorgnisse, weil die einheimische Mil iz für stark genug
zur Nicdtihalluna. jedes Aufstandcs erachtet wird.

Wiener Weltausstellung.
D i l l i n z e r H a n d e l s k a m m e r verlieh an 108

Gewerbetreibende auS Oberöstcncich, darunter 56 auS

Linz, Stipendien für die Reise zur Weltausstellung im
Betrage von 3500 f l .

I n der Woche vom 26. Ma i bis 1. Juni betrug
die Zufuhr an Auss te l l u ng s gegen stiinoen 7398
Zentner, wofür 158 Waggons erforderlich waren. Es
wurden zugcführt auS de.i österreichischm Kronländern
1575 Zentner, aus Ungarn 980 Zentner, aus Deutsch«
land 1444 Zentner, Frankreich 2338 Zentner, England
234 Zmtncr, Italien 123 Zentner, Schweiz 72 Zmluer,
Rußland 368 Zentner. Velqi-n 151 Zentner, Holland
71 Zentner. .

Aus der aus t ra l i schen C o l o n i e Victoria ist
eine Senduug frischer Aepfcl in der Weltausstellung ,
eingetroffen und in dcr englischen Coloniegalerie ausge- ^
stcllt. Hicmit ist dcr erste Versuch, frisches Obst auf ^
eine Entseruling von 2400 deutschen Meilen zu trans- ,
Portieren, gelungen. ,

Die deutsche A u s s t e l l u n g s c o m m i s s i o n ,
hat den von dem Bevollmächtigten der großhcrzoglich ^
badischen Landcscommission ausgehenden Antrag,, in
welchem das Ansinnen gestellt wird, Studierenden auS
Deutschland dru Besuch der wimer Weltausstellung da«
durch zu erleichtern, daß für ein billiges Unterkommen
derselben gesorgt werde, dem Generaldirektor der Welt-
ausstellung, Baron Schwarz, vorgelegt. Es wird in
dieser Beziehung insbesondere darauf hingedeutet, daß
dcr Zweck um so leichler erreicht werden könnte, als
dieser Besuch nur in t>cn Ferialmonaten August und
September stattfinden soll, somit der Bedcnf an Wohn-
räumen in den Horsälen von Lehranstalten durch Her-l
richtung von Lagerstätten gedeckt werden könnte. Baron
Schwarz nahm sich der Sachc sehr warm an und setzte
sogleich Statthultcr Baron Coniad mit dem Bemerken
davon in Kenntnis, daß zweihundert vollkommen einge-
richtete Drahlmatratzenbetten zur ab»echselnden Benützung
der in größern Zügen ankommenden Studierenden ge-
nügcn dürften. Vonseite der Statlhallerei wurde nun
der wiener Gcmeinderalh angegangen, womöglich die
Räumlichkeiten in dcr gumpcndorfcr und roßaucr Real-
schule, dann im leopoldstadtcr Realgymnasium zur
Verfügung zu stellen.

Hagesneuigkeiten.
— Nach Berichten aus Klagensurt wird Se. k. Ho.

hett K r o n p r i n z R u d o l f , welcher der feierlichen
Enthüllung des Maria Theresia-Monumentes anwohnen
wird, drei Tage in Klagenfurt verweilen, dann Hütten,
bcrg besuchen und die Macher Alpe besteigen.

— Se. Ma jes tä t der K a i s e r W i l h e l m soll
am 23. Juni abends oder am 24. Juni morgens in
Wien eintreffen.

— ( A u s den B ä d e r n . ) I n Neuhaus bei Cilli
sind blS zum 4. d. 208 Personen, in Tuffer bis 31. Mai
«5 Personen augelommen.

— ( B ä r ' e n b c u l e . ) Auf dem gräflich Johann
Palffy'scheu Gute Bajmocz im neutraer Comitale wurde
ein 3 Zentner 50 Pfund schwerer Bär, welcher den Vieh.
zUchtern bedeutenden Schaden angerichtet, erlegt.

— ( E i n g r o h e r M e t e o r s t e i n f a l l ) fand
am 14. Mai in Schweden zu Norrbärke in Dalarna statt.
Dieses Phänomen wurde von Dr. Nanckhoff beobachtet.
Die Explosion des Meteors war von sehr starker Delona-
lion begleitet, und der genannte Gelehrte sah, wie die
Steine in einem großen Walde niederfielen. Der Auf-
findung und Erforschung der gefallenen Meteore wurde

! großer Fleiß zugewendet und wurden besondere Beloh.
nungen hiefür bestimmt.

„Warum öffneten Sie daS Fenster, M iß?" fragte er.
„Ich habe nicht nöthig, Ihnen darauf zu antwor-

ldn," entgegncle Nosamunde stolz. „Ich bin nicht Ihre
Magd, Nmos Hadd, auch stehe ich sonst in keiner Weise
umer Ihrer Autorität."

„ I n der That," sagte drr Administrator, seine dich-
ten Augenbrauen finster zusammenziehend. ..Sie sind schr
""abhängig nnd frei, Miß Wilchcstcr, mchr als für Sie
M ist. __ Sie sind ja noch recht spät wach!"

„Dachten Sie vielleicht, ich schliefe, als Sie wie
ein Dieb hier .hereinkamen?" fragte Nosamunde.

Habbs Gesicht erröthetc.
»Sie sind meine Gefangene und ich habe das Recht,

Ihr Zimmer zu betreten, wann eS mir gefällt," versetzte
tt aufgebracht.

„Wcnn Sie das meinen, werden Sie mich auch
M s auf der Hut finden, so oft Sie eindringen."

Hadd betrachtete sie schärfer.
„Sie scheinen noch schlaflos zu sein", bemerkte er;

"Sie sowohl, wie I h r Mädchen."
„ O ja, wir sind noch ganz munter", entgegnele

Mamunde ruhig; „und warum sollten wir es nicht
A " ? Es ist ja noch nicht so spät, obgleich Sie daS
^«»tnthell behaupten.
. ..Gut," sagte Hadd, keineswegs mit dem Ausgang
" r Sache zufrieden, denn er hatte erwartet, Rosamunde
und das Mädchen in festem Schlafe zu finden, „ich will
"st noch das Fenster zumachen und Sie dann verlassen.
^ zweifle nicht, daß Sie bald schlafen werden,- fügte
" hinzu, sich erinnernd, daß der Theetopf leer gewesen
Ad keiner der Kuchen übrig geblieben war. „Erlauben
^ mir, Ihnen eine gule Nacht zu wünschen."

Er ging zum Fenster, um es zuzumachen, wurde
aber durch daS Eintreten seines Sohnes mit den Mieth-
lingen daran verhindert.

„Ich habe die L:ute mit heraufgcbracht, Vater; sie
können sich selbst vertheidigen," sagte Jason. ..Moon
schlicf fest wie dcr Tod unter dem Saume und Hil ls
fand ich in dcr Küche, trinkend wie ein Fisch."

„Trinkend?" rief der Administrator mürrisch. „Woher
habcn sie den Schnaps bekommen?"

Er betrachtete die beiden Männer scharf. Moon
stand da mit schweren, schläfrigen Augcn. Hil ls Gesicht
dagegen glühte wie Feuer und zeigte einen Ausdruck von
Wildheit. Der Branntwein halte sein streitsüchtiges Ge-
müth aufgeregt.

,ES ist schon alles gut, S i r , " sagte der letztere.
„Ich nahm nicht mchr als einen Tropfen, obgleich er
besonders gut war."

„Von wem habt I h r ihn bekommen?"
„Nun , die alte Frau, die Haushälterin, wissen

Sie — "
..Ah!" rief der Administrator. „ M i r sagte sie. es

sei lein Tropfen Branntwein im Hause. Ich fragte sie
darnach besonders deshalb, weil ich eure Schwachheit in
dieser Beziehung kenne. Welches Interesse hatte sie,
mich zu hintergehen? Iasou," befahl er dann in raschem,
scharfem Ton, „geh hinauf in die Stube dcr Haushäl«
lerin und sieh zu, ob sie da ist. Bringe sie dann mit

hierher."
Iason eilte hinaus, kam aber nach einigen Augen«

blicken mit verstörtem Gesicht zurück.
(Fortsetzung folgt.)

Locales.
— ( D a s F rohn le i chnamSfe f t ) war von der

herrlichsten Witterung begünstigt. Der hochw, Herr Fürst-
bischof Dr. B. W i d m e r führte den kirchlichen Zug, an
dem die Landesbehörden und Aemter, der i'andeSauSschuß,
Gemeinderach, Magistrat, das l. t. OfsizierScorps, sälnnn-
lichc Lehranstalten. Zünfte, Vereine und lausende von
Gläubigen theilnahmen. Am Schloßberae wuroen die üb,
lichen Kanonen« und von Villilärawleilmlgen auf den ver-
schiedenen Plätzen Gewehrfalven gegeben.

— ( A u S der Hande ls« und G e w e r b e -
kammer.) Die Kammer hielt, wie die „Novice" erzählen,
am 6. d, ein: Sitzung. Kammerpräsident H?rr V. C.
S u p an berichtete ilber Eisenbahn- und handelsanaelegen«
heilen. — Vizepräsident He« H o r a l beantragte einen Pro-
test gegen jenen Paragraph der neuen Wahlordnung, welcher
der lrainischen Kammer das bisherige Recht der Wahl eines
eigenen Kammervertrelers im ReichSralhe entzieht. — Hier-
auf wurden zwei ComiloS zur Prüfung der Gesuche 1. um
Unterstützungen für die Reise zur wiener Weltausstellung
und 2. um Einführung neuer Jahrmärkte in einigen Ge-

^ meinden gewählt. — Die Kammer vollzog oi? Br.rf<2NdS<
' wählen und wählte zum Präsidenten Herrn B. C. Suva?? und
^ zum Vizepräsidenten Herrn I . N. Horal. — Wir bedauern,
l nicht in der Lage zu sein, authentische Schungsberichle mit-
^ theilen zu löunen. Die Kammer scheint lein intimer Freund
' der Oeffenllichleit zu sein, sonst wüide sie entweder auf die
' Gegenwart eines Berichterstatters bei den Sitzungen einigen
° Werth legen oder die Sitzungsberichte in authentischem Auss«
l zuge selbst der Oefsentlichleit übergeben. WünschenSwerth
^ wäre es jedenfalls, wenn auch die Steuerträger deutscher
' Zunge von allem und jedem, was im ândesausschusse
" oder in der Handelskammer vorgeht, genaue Kenntnis er,
! langen würden.
- — ( V o n der W e l t a u s s t e l l u n g . ) Herr Dr.
^ Ritter v. G u t m a n n S t h a l - B e n v e n u l l i wurde zum
c Präsidenten der Jury der 2. Gruppe (landwuthschaftUche
' Abtheilung) ernannt. —- Den TheUnehmern an den lrai-
l nischen Collectivausstellungen bringen wir in Erinnerung,

daß denselben gegen Beibringung der von der hiesigen Welt»
' auestellungS'Landescommisslcm ausgefertigten Certificate der

freie Eintritt zur Weltausstellung gestallet wird.
— (Baugesetz f u r K r a i n . ) Den Berathungen

betreffend eine neue Bauordnung für Krain wird der Lan-
desingenieur Herr Witschet als Techniler und Herr Murnit
eventuell Herr Dr. Costa als Vertreter des LandeSauSschusscS
anwohnen.

— ( U n t e r s t ü t z u n g . ) Der lraimsch: LandeSaus-
schuß hat den durch Neberschwemmung deS laaser Thales be«
lchädigten Grundbesitzern den Netrag von 1000 fl. ange-
wiesen.

— ( S p e n d e . ) Die Bank „Slavija" hat der Ge-
meinde Podper am Morast eine Feuerspritze gespendet.

— ( Z u r U n t e r b r i n g u n g von GeisteS-
l r a n l e n ) wird mit der Adaptierung eines Theiles des
hiesigen ZwanlMrbeilShauseS unncscwmt begonnen und dem
näcdsten Landtage dcr bericht dcs i!andei!3ucschusseS Über
den Neubau eines Irrenhauses vorgelegt werden.

— (Dem StraßenauSschusse i n Ratschach)
wurde die Fahrbarmachung der St. georgner Straße auf-
getragen.

— ( E i n e V e z i r l s l e h r e r c o n f e r e n z ) fand
am 5. d. in Adelsberg statt. Zur Berathung kamen zwei
Fragen: 1. Welche Mittel sind dem Fortschreite» des Volks«
schulwesenS dienlich? 2. Wie kann die Harmonie zwischen
häuslicher und Schulerziehung hergestellt werden? — I n das
Bibliothek«»Comil6 wurden gewählt die Herri-n Demscher
auS Senosetsch, Benedel aus St. Johann, Nrlo aus Hre-
nowiz und Rant auS Dornegg.

— ( D e r I n g e n i e u r H e r r N. V i c e n t i n i
auS T r i e f t ) wird inbetreff der Überschwemmungen im
laaser Thale, der Trockenlegung deS zirtnizei Sees und
der Unzregulierung die Erhebungen pflegen.

— ( D e r wippacher S o l o l ) hält am 15. d.
eine Generalversammlung, bei der die bevorstehende Fahnen-
weihe besprochen werden soll.

— ( F ü r F i n a n z b e a m i c n k r e i s e . ) Die
„Wr. Ztg." bringt folgende Mittheilung: „Mit Bezug auf
das Gesetz, betreffend die Regelung der Bezüge dcr activen
Staatsbeamten, bestimmt ein Fmanzministerialerlaß in
Absicht auf die Finanzwach-Commissäre und Finanzwach«
Oberinfpecloren folgendes: 1. Die Fmanzwach>Oberinspec-
toren werben in die achte und die Finanzwach.CommWre
in die zehnte RangSllasse der Staatsbeamten eingereiht;
2. da die Finanzwach-Commifsäre in ihrer Wohnung auch
ihr Kanzleilocale haben, so sind sie i« Absicht auf die
Naturalwohnung und das in Ermanglung einer solchen
angewiesene Quartiergeld denjenigen Beamten gleichzuhalten.
welche des DienfteS wegen eine Amtswohnung beziehen
müssen und deshalb neben der Naluralwohnung oder dem
Quarlier-Aequivalente die volle Nctiviläti<zulage erhalten.
Neu zu ernennende Finanzwach-Commissüre haden dagegen
weder auf eine Naturalwohnung noch aus Quanie'rgelo
einen Anspruch, sondern an die Stelle desselben tritt ein
in vierteljährigen Nalen vorhinein fällige« KanMocal-
Pauschale. Diese Bestimmungen treten mit 1. Jul i d. I .
in Wirksamkeit; 3. einhunderlsieben Finanzwach.Commis-
siirsposten werden in Finanzwach-Obercomunsjärspvsten um-
gewandelt, deren Vcnheilung auf die einzelnen Perwal.
tungSgebiete der Finanzlandesbehörden daS Finanzministe-
rium vornimmt. Die Fmanzwach,Obertowmissäre werden
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wie die Finanzwach-Commifsäre als Controlsbezirlsleiter
aufgestellt. Dieselben gehören in die neunte Rangsllasse
und erhalten noch das Kanzleipauschale. Die Errichtung
der Finanzwach-Obercommissärsposten findet gleichzeitig mit
der Ernennung der Finanzmach-Obercommissäre statt."

— ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . ) I n der Nacht vom
10. auf den 11 . d. wucde mittelst Dietrichen in das Geschäfts»
und VerlaufSlocale des Herrn Wilhelm Rudholzcr am Kund-
fchaftsplatze in Laibach eingebrochen. Entwendet wurden 12
neue noch nicht regulierte silberne Anler-, 1 Remontoir-,
2 goldene Damen»Cylinder-, 4 silberne regulierte, 2 ame-
rikanische Cylinder-, 28 Spindcluhren aus Silber und Pak-
fong, 1 silberne schwere Anleruhr mit flachem Doppeldeckel
auf 20 Steinen laufend, 11 silberne und eine große An-
zahl Talmigold-Uhrletten, mehrere Gehäuse ohne Wert. Der
Umstand, als in diesem Vocale bereits zum drittenmale ein
bedeutender Uhren-Einbruchsoiebstahl stattfand, berechtigt zu
der Annahme, daß diese Verbrechen von einem und demsel-
Thättr begangen wurden. Schließlich bcmerlen wir, daß sich
der Einbrecher mit dieser letzten Beute noch nicht zufrieden«
geben, sondern durch Mauerdurchdruch aus dem Rudholzer«
fchen Gcrcolbc in das nachbarliche GeschäftSlocale des Gold-
arbeitlrs Kapsch eindringen wollte.

— ( S e l b s t m o r d v e r s u c h . ) I n der Nacht vom
10. auf den 1 1 . d. wurde in der Brula die 20jährige aus-
weis- und erwerbslofe Mar ia I c aus Marburg
von der Sicherheitswache aufgegriffen und an den hiesigen
Stadtmagistrat eingeliefert. I m Nrrestlocale wurde Maria
I . von tträmpfen derart befallen, daß sie in das Civilspital
gebracht werden mußte. Man vermuthet, daß M . I . in
selbstmörderischer Absicht Cyanlali oder Strychnin genommen
hat.

— ( D i e G r u n d s t e i n l e g u n g z u m „ ^ H r o ä n i
ä o m " ) in Rudolfewerth ging am 8. d. festlich vor sich.
Der Cualniccwerein wohnte dcr heil. Messe bei; Studie-
rende sangen den Choral „Vater unser"; Herr Navratil
aus Mottling begrüßte das Unternehmen im Namen der
möttlingcr Citalnica; Bürgermeister Herr Nizzoli begrüßte
den projectierten Bau als eine seinerzemge Zierde der Stadt;
Herr Dr . Bucar verlas die Geschichte der Gitalnica und
die Bau-Gedenturtunde; Herr Dr . Zarnll ermahnt, an Frei«
heit und Intelllgenz festzuhalten; nachdem auch Herr D r .
Voönzal gesprochen, wurde der Grundstein eingemauert
und hierauf d<r übliche Hammerschlag gegeben. Mittags Fest«
essen; es liefen auch Vegrüßungötelegramme ein; nachmittags
außer der Stadt im Freien Versammlung der Gäste, abends
Schluß des Festtages mit Tanzunterhallung.

— ( D e r F ü r s t v o u M o n t e n e g r o ) ist mit
dem vorgestrigen wiener Schnellzuge sammt Gemahlin und
Gefolge hier durch nach Priest gereist. I n seiner Begleitung
befand sich auch der Inspector der l . l. Generaldireclion
für Eisenbahnen, Herr Elaudy.

— ( U e b e r d i e P a p i e r f a b r i c a t i o n i n
K r ^ i n ) bringt uns der statistische Bericht der Handels-
und Gewerbetammer in Laibach pro 1870 nachstehende
Daten: Die Acliengesellschaft ,Leylam-Iosefsthal" betreibt
die Papiererzeugunz in den Standorten Ioscfsthal, Kal-
tenbrunn, Zwischenwassern, Birje und Gortschach in Krain.
Als Motoren besteh:« 4 Wasserräder, 10 Turbinen und
5 Dampfmaschinc'.i; an Wcrtöcinrichlungen sind 45 hol«
länder, 3 Papiermaschinen und 4 Holzschleifapparale vor.
Handen. Die Fabrilenleitung zählt 1 Director, 1 Leiter,
4 Beamte, 2 Werlsührer, 200 Männer und 400 Weiber
als Fabrilsarbciter. Verwendet wurden 38.000 Ztr. Ha-
dern, 5000 Ztr. Holzstoffe, 100.000 Ztr. Kohlen, 1200
Ztr. Chlorkalk, 000 Ztr. Soda, 900 Ztr. Harz. 1100
Ztr. Alaun, 2100 Ztr. Bleicherde, 5000 Ztr. Kalk; er-
zeugt wurvell im I . 1870 nahezu 36.000 Ztr. Papier
im Gesammtgeldwerlhe von 750.000 st. Als Absatzorte
bezeichnen wir Oesterreich'Ungarn, Berlin, Hamburg, Lon-
don, die Levante und Aegypten.

— ( Z u r Ge f a n g enhaus sta t ist i l . ) I n den
Oefangenhäusern der sechs dem grazer Ouerlandesgerichte
unterstehenden Gerichtshöfe erster Instanz belief sich nach
Bericht der „Grazer Tagespost" der Häfllingsstand mit
letztem M a i 1873 auf 898 Individuen, worunter 782
Männer und 116 Weiben waren. Bon der Gesammtzahl
der Inhaftierten waren 319 Nntersuchungsgefangene und
579 iierlersträstinge im allgemeinen. Diese letzteren zer-

'allen wieder im 506 Kerfersträflinqe mit einer Strafzeit
?is zu einem Jahre und 73 Kerlersträstinge mit mehr
ils einjährigen Strafdailer. Die letzte Kategorie besteht aus
,6 Männern und 17 Weibern. Nach ausgestandener Slrafhaft
irhieltcn im Monate M a i l. I . 208 Individuen ihre Entlas-
ling, während 22 männliche Sträflinge zur weiteren Slraf-
möstehung an die l. k. Strafanstalten in Karlau und !^aibach
mo drei weibliche Sträflinge in die Corrections- und Straf-
instalt nach Lankowitz abgcl'.efert wurden. Endlich wurden 19
Sträflinge den einzelnen Bezirksgerichten ;um Vollzüge der
iber sie verhängten Strafen zugewiesen. Die Sterblichkeit war
m Monate M a i d. I . unter den Häftlingen eine verhält-
lismäßig bedeutende, denn es starben in Ci l l i drei männ-
iche und zwci weibliche, in R u d o l f s w e r t h und Lcoben
iber je ein männlicher Häftling, daher sind im ganzen
ieben Idividuen verstorben. M i t Ende des Monates Var
ibrigenö dcr Gesundheitszustand wieder ein ziemlich gün«
iiger, denn es betrug am letzten M a i der Krankenstand
mr 53 Individuen. Nm günstigsten war dietzfalls Leoben,
velcheS am 3 1 . M a i keinen Kranken beherbergte.

— ( F ü r T u r ner k r e i s e . ) An der östlichen
Platzalice in Klagenfutt wird eine Turnhalle erbaut, für
)eren Herstellung vom Gemeinderathe bereits der Concurs
msgeschrieben ist. Offerle sind bis 23. d. M . einzu«
eichen. Diefer Bau wurde auf 24.097 st. 40 kr. ver-
anschlagt.

— s y l u s dem G a i l t h a l e . ) Von Metallen ist
m Gailthale das B l e i von hervorragender Wichtigkeit.
Der ganze Zug der nördlichen gailthaler Nlpen vom Blei»
?erge angefangen bis zur Einsattlung des Gailbergc?, führt
nehr oder minder reiche Bleierzgänge, die außer in Blei-
'erg felbst vorerst nur in Malschiedl (Windische Höhe)
nit besonderem Erfolg abgebaut werden. Daselbst ist ein
Dfen mit der Erzeugung von 1500 Zentner im Gange,
'och liegt es im Plane, einen zweiten Ofen demnächst in
Üetricb zu fetzen. M i t Erfolg wird zu Vellach bei Hermagor
luf Blei geschürft. Herr Graf Gustav Egger hat daselbst
10 Vleischürfe belegt. Einen besonderen Einfluß auf die
)ollöwirchschafllichen Verhältnisse des Gailthalcs würde der
ülcibergbau dadurch nehmen, wenn, wie es früher oder
päter wird gefchehen mlissen, die Schmelzhütlen Bleibergs
,ach Sack oder Nötsch an der Gail übertragen werden
ollten. Dann würde ein Theil oder vielleicht sogar die
zanze Vleierzeugung (30.000 Zentner) zur nächsten Bahn-
tation Thörl und Arnoldstem verfrachtet, jedenfalls aber
zehen die Zinkerze (40.000 Z'ntner) schon nach Vollendung
)er Bahnstrecke Villach-Tarvis durch da« Gailthal zur
lächsten Bahnstation Thörl (Arnoldstein?), oder es wird
onvenieren, da der Bezug billigen Brennmaleriales als-
mnn ermöglicht ist, an einem entsprechenden Punkte des
Thales eigene Zinlwerle zu errichten. — Auch auf I i f e n
vurde im Gailthal gebaut, und zwar im Gilschlhale und
n der Sausing. Die Stuck« und Hochöfen standen an der
Vössering, bei Reisach und nächst LaaS. Der Armuth der
3rze wegen wurden zur Zeit , als die Eisenpreise sehr
liedrig standen, die Baue aufgelassen. Die geänderten Ver-
»ältnisse können dieselben aber wieder ins ^ebcn rufen.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e . ) ConcursauSschrei-
>ungcn betreffend die Besetzung 1. Secundarzlftelle im
iesigen Gebärhause, 2. der Gerichtsdienerstellen in Kronau
lnd Wippach. — Kundmachung betreffend Iagdverpach-
llngen im Bezirke Stein. — Edict betreffend die Ein-
ahlung von Erwerbsteuerrückständen.

NcntstcM
B e r l i n . 1 1 . J u n i . Die „Proviltzialcorrcspon-

enz" bringt folgende M i t l h l i l l m y : Der Kaiser tonnte
oeqen der jüngsten Todesfälle sich von den Folgen seines
lnwohlselns nicht so rasch wie sonst erholen; die Reise
»ach Wicn werde daher auf drilissenben Wunsch der Aerzte
etzt voraussichtlich unterbleiben. Der Kaiser werde Ende
)uni oder anfangs J u l i nach EmS, im ^aufe beS
August nach Gasteiu gehen und dann voraussichtlich den
9esuch von Wien nachholen.

Rom, 11 . J u n i . Die „Italienischen Nachrichten"
»emeutieren dic Zeitungsnachricht, daß der C;ar in Rom
inlreffen werde, und sagen, daß die Kaiserin von Nuß-
and in Deutschland» mit dem Kaiser zusammentrifft.

Telegraphischer Vechselcurs
li^m I I , Juni.

Pavier-Ncnte 6770. — Silbel-Rente 7250. — I8k0tl
StaatÄ-Äulehen 99 50. - Vaul-Äcliru 9,,9. — «lrcdit-ActlM
i i ^ . ^ . __ ^nbou 112 - . -. Silbel N150. — K. t. M M -
Ducateu. — Napol^nsd'or li-92,

Kandel und GolkswirUchaMches.
«aidacb, N . Imn. Ans dem heutige» MaMe smd "-

schienen: tt Wasstll m,l Getreibs. 5 Wageu mit Heu iiud Slr°l)
(Heil 28 Zenmer, Stroh 34 Zentner), ^0 Wage» und ü Sch>l!c
(iib Klafter) mit Holz.

Dürchschllitts-Preise. ^ ^ ^ ^ -

fl. lr.^fi. l l . st. l l .^st^'

Weizcu pr. Mehen 750^7 60 Vntter pr. Pfund - ^ 0 — ! ^
Korn „ 4 30 4 50 «ller pr. Htllck — 2 — 1 "
Gerst«' « 3 30, 3 30 Mllch pr. Maß ! - 10 -
Haftr „ 2 — 2 l0 Uiudstcischpr.Psd. - 2 « - ^
Halhfrncht „ ! — - 5 53 Kalbsieisch „ - 3 0 - "
Heidm „ 3 70 4 7 Schweinefleisch,, —32
Hirsc « 3 20 333 Lämmerne« pr. „ — 2 0 — "
«ulurutz „ 3 70 8U0 Hähübel pr. Stiick — «5—i^-
Erdäpfel „ 190 Tau^u „ — 1 9 - ^
Linsen ^ 5 50 Heu ftr. Zentner 1 20-,>"
Erbsen „ 5 60— Gtr^h „ - 9 0 ^
Fisolen „ b Holz. hart.. pr,Klfl. — - «»«
RlnbSschmalz Pld. — 50 — - — »veichtS, 22" b"
Schwcillcschmal), „ — 3lj Wein, rolh..<im:cr 1b,"'
Speck, frisch, „ - M - weißer .. - ^ 1»^

— ^eränchert « — l42> . ^ !

Anttekommeue Fremde.
Am I I. Juni.

N l« t«> 5<»»«l« HV««n . Baron. Kfm., Kanischa. — Sckttj,
Kfm., Graz. Stins, Hanz, Kansieute; Oblal, Hartlnal'»,
Wirn. — Edlbachcr, Kfm.. Tilffcr.

« « « ^ » «»«-s«»,«. Maiqniö von Gozani. Nolf^bllchcl. 7"
(5cn'tclli. Hölzl samnit Frau. Wicn. — Kossrj, Dechant, Idna.

Mayer, «eamtc, Meifniz. — Dr. Majmtiilsser. Porton'. ^
Ccvacia, TricN. — Virginia Castelli, Trieft. — Nnschift, Ob"'
lrain. — Stcpauiit, Vcldes. - Freiherr v. Tauffrcc, Weil"
lnnss.

I f l»^»»«»,. Hans, Neiscildcr, Brrmen. — Palcsc Nrch'<^'
Ianvitz, Kfni.; ierassitsH, t. l. Hauptmaun. Trieft. ^- 3^'"'
lchel, l. l. Obcrlieutcnaut, Bilchoftack. - Ic lcnc, Kelln"'
Laibach. — Marl, Agent. Vraz.

6U.Mg. 735.3s ! ̂  9., O. schwach heiter
N. 2 „ N. 73lt.?ü ^ ^-22., O. schwach , lMheit tr l>.<«

^ll) >.^b. 731^.7^! -i-15^ windstill ssrößlh. l i cw . j ^^
'«'U.Mg. 729.0« ^-12.? , windft i ! ' / . halbheitcr ^

^ ' ^ " ^ ^6»? ,'23.o SW. z. ,wrl^ halbheiter ! ".<«
10.. Ab. 72«,« -i-14.5. !NW.sck^achi sternenhell! ,̂

Den I I . morgens heiler, spater dilnner WoWnsch^,
Wärme ,m Iunehmcn. Nbcndroth. ^ c » 1^. „achts bcwülll. '^
Über ziemlich heiter, nachmittag« windig. Nbendrolh Das Tas^
mittcl der Wärme 4- 15 7° und . j . 1^7». bc,ichung«weise"
2 i i ' und 17" mller dem N°rma<e. » « ' ,

Bsrantwortlicher Redacteurs Iuna» « K l e i » ^ « . » ^ .

> Danksagung. «
W Allen jenen, welche an dem Leichenbegängnisse ' " " ' M
^ ncr Mlvcrgcszlichcn Ehegattin, der Fran W

> Johauua Skohh, >
> verwitwet geweseneu Ajsanger, >
W lheilgcnommcn. sagl ich in meinem nnd im ^amc" M
« meiner nnmllndigeil Tochler W i l h e i n i n e «>'t> ^ W
W> sämmtlichen Perwandlen meinen innigsten Dam> «
M Lai dach, N . Juni 1878. ' W

> Franz Slosizh, >
» Handelsmann und Hauöliesitzc^D

H U ^ - i V . l ^ v i . ' ^ t - W l e n , 10. I«m. Ncr Fall dcr WcHslrrbaiil vewnli!' eine gro^e ^>ttmiill)ignllg imo c»i Mscb Anagcliot mannigfacher Papiere. Doch waren mngc ^ l '^ , ,« ^ltt
^ ) l ? » l ! k l ) k l t l t / i , ^ steigendem Curse gesucht, so namentlich Staalövahn. Anch Rentc hielt sich sehr fest. I m Verlaufe machte sich anch in anderen Papieren wieder einige «all!»",» »
und schlosz die Vüise besser, ais sie begonnen. ^ ^ ^ , . . ^ , - - ^

Geld Ware
M a i - ) « . . ( . . . - 67.70 67.90
Februar-) ' '"«tc ^ ^7 ^ ß7 <;o

Männer-) « . . . . ( . . . 72.40 72 «0
Apr i l - ) S'lberrente Z . . . 72.40 72.60
Lose, 1«U9 . 275.— - . -

„ 1854 9 5 . - 95.50
I860 99.25 99.50
1500 zu 100 f l . . , . 114,50 1 1 5 . -

„ 1864 . . . . . 1 3 3 . - 134.—
Domlwen-Pfandbrllfe . . . . 117.— 1 1 8 . -
Viihmeu l Grund- l - - A . - 9 5 . -
Galizieu l „ u . ^ - - ^ ^ 7b.—
Sitbmbiirgcn l „stnng l ' ' A ^ " . -
Ungar« 1 ' ° ^ - . 7b.— 7k.—
'Donau-Hicgnlicrmlgö'Losc. . . ! )8 . - 9 9 . -
Ung. Elsriibahn-Anl 98.75 99.—
Ung. Prämicu-Änl. . . . . 87.50 « 8 . -
Wiener Eommunal.Anlehett . - K4.— 85.—

V c t i e u v o n B a n k e n .
Geld W „ i e

N l ig laB l ln f 193 50 194.50
«autvcrc:» 2!)'».— 2 0 5 . -
«odem-r?d:t<mftllll 284.— 28«.—
Kreditanstalt 2 6 9 . - 270.—

«»eld «uare
Lrebitanftalt, nugar 140.— 141.- -
Depositenbank 9 7 . - 9 8 . -
Escompteanstalt. . . . . 1070 . -1080 ,—
ßranco-Vl lnl 104 105 —
Handelsbank 140.— 145.—
Hypathelarlentenbanl . . . . 40.— 43.—
Länderbausenverein 98.— 100. -
Nllt ionalbanl 9 6 3 — l,65.—
Oesterr. allg. Vant . . . . 150. 1 5 5 . -
Oesterr. Banlgcsellschaft . , . 202.— 204 . -
Unionbanl I4N.- 147.—
»ereinsbanl 77 . - 7 8 . -
Vertehrabaut 158.-- 1«0.—
Wiener Wechslcrbanl . . . ^ 1 . — 23.—

Nct ien von T r a n s p o r t Unterneh-
mungen

<3clb Ware
«lfillb-Vahn 159.' - 160.'-
Karl-Ludwiz-Vahn 220.— 221.—
Donau-Dampfschiff.-Vtsellschaft 602— 605...
Llisabeth-Weftbahn —.— 224.—
Elisabeth.Vahn (?in,-Vndn»chn

Strecke) ' . -. ^ . . .
ßerd«and««««^b«hn. . . 2180.-2190.—

Franz-Ioseph-Nah« 218.— 219.—
Leml),-6,ern.-Illssy-Vat)n. . . ..—
Lloyd-Gcscllsch 540 . - 545.—
Oesterr. N o r d w e f t b a h n . . . . 208.— 209 -
Rudolf«-l»ahn 159.— 180'—
SlaatZbahn 331,— 332. -
Slldbahn 185.— 1K5.50
Theiß-Vahn 214.50 215.50
Ungansche Nordofibahn . . . 123.— 125.—
Ungarische Ostbahn . . . . —.— —.—
Tramwlly.Gcsellsch 27l.— 272.—

Pfandbr ie fe .
Allgem. »sterr. Vobencredit . 99.75 100.25

dta. in 33 Jahren 87.— 87 25
Nationalbant ö. W 88.30 88.50
Ung. Vodencredlt d3. - 8 4 . ^

P r i o r i t ä t e n .
Llisabcth-V. I . l im. . . . . 9250 92.75
Ferd.-Nordb. S 102.50 103.
ssranz-Ioscph-V 101.— 101.50
Kal. Karl-Ludwig'«, I .Em. . 1 0 1 — 101.50
Oestrrr. Nordwcst^Ä 100.— 10N.25
Siebenbureer —.— —. -

. — Geld ^ . ^ 5

Staatsbahn - - ^ " ' ^ 1 ^ . ^ '
Slldbahn ü, s ' / . . . . - - " ^ ' 7 5 " ' ' ' "

Slldbahn. Von« '. ' - ' 7 0 ^ 70.5l)
Ung. Oftbahn . . . - '

P r i v a t l o s c . i 76 .^

Credits. . . . . . - ' ^ 4 5 0 ^
R«dolf«-L . . . ' '

«ugebnrg. . - ' ' . 94.50 ^ ^
Frankfurt . . - ' .' — ^ 1^ ' ^ ,
Homburg . . - - . 1U.75 i " ' ^
London . . - ' ' . 4S.60 4<"
Pari« . . - - ' '

il — ^ ' " ^ <>4 „
Ducatm . . ^ ' 93 „ ? „ >' .

Privatnuliernn 9- "


